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Eva Giesel
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„Man kann mit Politik keine Kultur machen, aber vielleicht mit Kultur Politik.“


Das hat Theodor Heuss gesagt. Deshalb geben wir nicht auf und haben trotz der verrückten Zeiten wieder neue Stücke anzubieten, die Sie bei den News auf unserer Homepage www.litagverlag.de mit Inhaltsangaben und Besetzungen finden können.


Die vorübergehend auferlegte Untätigkeit hat uns neue Wege überlegen lassen und wir haben eine Zusammenarbeit mit der Zeitschrift AnDante Kulturmagazin begonnen. Als Ergebnis präsentieren wir hier nun schon die 4. Ausgabe.


Wir möchten Interessantes aus dem Theatertreiben, aber auch aus der Kulturwelt überhaupt präsentieren, als Anregung vielleicht, als Appetitmacher sozusagen.


Wir wünschen viel Vergnügen beim Schmökern.


Eva Giesel
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Julie Nezami-Tavi, Regie in der Philharmonie, München im Hintergund: Simone Schneider, Volker Bengl, Ballett des Belcanto Gala Eventmanagements
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Hausnummer 4 steht besonders intensiv für klare Worte und kritische Einblicke. Und so haben wir bei der Titelstory ein besonderes Jubiläum beleuchtet.


50 Jahre Tatort hatten wir ja schon in Hausnummer 1 thematisiert, diesmal widmen wir uns dem 80. Geburtstag der Tatort-Augen. Und in dem Zusammenhang setzen wir uns auch immer wieder mit dem Leitmotiv „Sinn für Gerechtigkeit“ auseinander.


Bei unserer Retro-Reise ins München der Jazz-Hochblüte präsentieren wir Ihnen in Hausnummer 4 den vierten und zugleich letzten Teil des Interviews mit dem ehemaligen Domicile Inhaber und Geschäftsführer, Ernst Knauff. Und besonders freuen wir uns, Ihnen eine wundervolle Ausstellung näher bringen zu dürfen: Van Gogh Alive findet derzeit im Utopia München statt. Wie immer dürfen Sie von uns eine stimmige Berichterstattung erwarten, deswegen haben wir natürlich auch darauf geachtet, dass unsere großflächig präsentierte Aufmachung denn auch perfekt zum Charakter des großflächig dargebotenen Events passt.


In diesem Sinne: höchst mögliches Lese-Vergnügen! Julie Nezami-Tavi
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Auf dem Theaterboulevard, Hausnummer 1 haben wir bereits einen Beitrag zum Thema „50 Jahre Tatort, eine einzige Konstante“ gebracht.


In diesem Zusammenhang gibt es nun ein weiteres Jubiläum zu feiern, denn die Tatort-Augen sind 80 geworden. Herzlichen Glückwunsch!
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Börne bringt es auf den Punkt –


Horst Lettenmayer setzt die Ausrufezeichen!!!





»Man heilt Leidenschaften nicht durch Verstand, sondern nur durch andere Leidenschaften.«


Diese gewagte Behauptung stammt von Börne. Nein, nicht von dem fiktiven, pointiert-witzigen Tatort-Rechtsmediziner, Karl-Friedrich Börne, sondern von Deutschlands realem, ebenfalls pointiert-witzigem Wegbereiter der literarischen Kritik und des Feuilletons, Ludwig Börne.


Gleichwohl man Horst Lettenmayers anfängliches Wirken auf den ersten Blick (und das im wahrsten Sinne des Wortes) eher mit dem Tatort-Protagonisten „Börne“ in Bezug bringen möchte, gebietet das nähere Hinsehen vielmehr eine gewisse Nähe zum Literaten Börne.


Ein durchaus vergleichbares Kreativgen, welches den beiden die Kunst der Kreation zeitloser Aphorismen ermöglicht hat, erlaubt es mir, den geistigen Zusammenhang zwischen zwei Persönlichkeiten herzustellen, die (natürlich nicht zuletzt dem jeweiligen Zeitgeist geschuldet, der die Gesellschaft in prägender Weise umgibt) ansonsten freilich keine nennenswerten Gemeinsamkeiten aufweisen, um nicht zu konstatieren, unterschiedlicher nicht sein könnten.


Dennoch lassen sich besagte Parallelen ziehen. Denn ähnlich dem Freidenker und Verfechter des Feuilletons weiß auch Horst Lettenmayer mit literarischen Worten umzugehen, wie ich im Verlaufe meiner Recherche hinsichtlich seiner Biografie immer wieder mit großer Freude feststellen durfte. Denn seine autobiografisch entstandenen Gedichte ebenso wie seine Aphorismen lenken die Aufmerksamkeit auf etwas, was unserer heutigen Zeit immer häufiger fehlt: Inhalt.




[image: ]


Horst Lettenmayer
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Das Leben macht nun mal nur so viel Sinn, wie man selbst dem Leben erlaubt. Natürlich kann man die jeweiligen Zweckdienlichkeiten in Frage stellen, aber dazu muss man sie erst einmal zulassen. Die zunehmenden Inhaltsverluste moderner Fortschrittlichkeit und dessen teilweise vollkommene Geistlosigkeit können dagegen eines Tages teuer zu stehen kommen. Destruktivität hat noch selten in konstruktives Gut gemündet. Weshalb es sich auszahlt, am kreativen Geist (egal zu welcher Zeit!) festzuhalten.


Der Vorstreiter der Literaturkritik, Börne, fand für alle menschlichen Eigenheiten die passenden Worte und verstand es dabei, mit prägnanten Aphorismen aufzuwarten, die unmittelbar ins Schwarze treffen. Von Ludwig Börne stammen Zitate, wie:


»Es gibt Leute, die geizen mit ihrem Verstand, wie andere mit ihrem Geld.«


Ludwig Börnes Aphorismen sind zeitlos. Darüber hinaus gelten sie beinah als in Stein gemeißelt. Denn lange vor Reich-Ranickis Sprüchen, die wiederum eher Unterhaltungswert denn Sachverhalt beinhalteten, kann das, was der Literaturkritiker Börne geschrieben hat, fast schon als allgemeingültig betrachtet werden.


Die eigensinnig philosophischen Aussagen der Tatort-Figur »Karl Friedrich Börne« hingegen, muss man nicht unbedingt teilen, um sie amüsant zu finden. Man lacht herzhaft darüber, würde aber nicht zwangsläufig praktischen Gebrauch davon machen. Im Gegenteil, die makabren Lebensweisheiten des fiktiven Rechtsmediziners dienen freilich nur der Unterhaltung. Ludwig Börnes philosophisches Gedankengut eignet sich da weitaus eher, um dem tieferen Sinn Folge zu leisten. Wobei es auch hier freilich (wie mit allen Dingen des Lebens) gilt, dass Ausnahmen immer und überall die Regel bestätigen.
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